Bert Alexander Petzold
 

Die Geschichte Indiens


Induskultur, Kaiserdynastien, Mogulreich und britische Kolonialzeit · Indiens Weg von Hochkulturen über Teilung und Unabhängigkeit zur bevölkerungsreichsten Demokratie weltweit mit enormer Wirtschaftsmacht
 
Global Basics 101 · Deine Serie für modernes Wissen
 
 
 
Amor Audiobook
 
* * * * *

Kapitel 1. Indiens Urgeschichte und Frühgeschichte (2,5 Mio. v. Chr. bis 500 v. Chr.)
 
 
Die Entwicklungen in Indien während der Ur- und Frühgeschichte, die etwa vor 2,5 Millionen Jahren bis 500 v. Chr. andauerten, waren von bedeutenden Ereignissen, wichtigen Persönlichkeiten und bemerkenswerten Errungenschaften geprägt. Die frühesten menschlichen Aktivitäten auf dem indischen Subkontinent begannen mit der Herstellung einfacher Werkzeuge in der Altsteinzeit, die vor etwa 2,5 Millionen Jahren entstanden. Diese frühen Steinwerkzeuge wurden vor allem in der Region des Narmada-Tals gefunden, wo auch hominide Fossilien entdeckt wurden.
 
Die Indus-Kultur, auch Harappa-Kultur genannt, entwickelte sich etwa zwischen 2600 und 1900 v. Chr. und gilt als eine der ersten großen städtischen Zivilisationen der Welt. Diese Kultur florierte entlang der Flüsse Indus und Ghaggar-Hakra, wobei bedeutende Städte wie Harappa und Mohenjo-Daro hervorstachen. Diese Städte zeichneten sich durch eine fortschrittliche Stadtplanung, ausgeklügelte Entwässerungssysteme und massive Bauwerke aus gebrannten Ziegeln aus. Es wird geschätzt, dass die Bevölkerung der Indus-Kultur etwa 5 Millionen Menschen umfasste und ein weitreichendes Handelsnetzwerk unterhielt.
 
Eine herausragende mythische Figur dieser Zeit war König Ravana, bekannt aus dem indischen Epos Ramayana. Ravana, dessen Lebensdaten nicht genau bestimmt werden können, regierte über das Königreich Lanka und war ein Meister der Magie und Wissenschaft. Ihm wurden zahlreiche Erfindungen und Entdeckungen zugeschrieben, darunter das Pushpaka Vimana, ein fliegendes Fahrzeug, das in der Mythologie als frühes Beispiel für Luftfahrttechnologie gilt.
 
Die vedische Periode, die etwa von 1500 bis 500 v. Chr. dauerte, war eine Zeit bedeutender kultureller und religiöser Entwicklungen. Diese Ära war geprägt durch die Ankunft indogermanischer Stämme, die sich im Punjab niederließen und die Veden verfassten, die heiligen Texte des Hinduismus. Die Rigveda, eine Sammlung von Hymnen, war eines der ältesten Werke dieser Zeit und spielte eine zentrale Rolle in der religiösen Praxis und Philosophie der vedischen Gesellschaft.
 
Ein bedeutender Philosoph und Weiser dieser Zeit war Vyasa, auch bekannt als Veda Vyasa (geboren etwa 1500 v. Chr.), der als Autor des Mahabharata und als Zusammensteller der Veden verehrt wurde. Das Mahabharata, ein episches Gedicht, das die Geschichte des Kurukshetra-Krieges erzählt, entstand etwa im 4. Jahrhundert v. Chr. und ist eines der längsten literarischen Werke der Weltgeschichte.
 
Die Gesellschaft der vedischen Zeit war stark von Ritualen und Opfergaben geprägt, die in den vedischen Texten ausführlich beschrieben wurden. Diese Rituale hatten großen Einfluss auf die soziale und religiöse Struktur und trugen zur Entstehung der Kastenordnung bei, die das soziale Gefüge Indiens für Jahrtausende prägte.
 
Um 600 v. Chr. begann in NordIndien die Periode der Mahajanapadas, in der sechzehn große Königreiche und Republiken entstanden, darunter Magadha, Kosala und Vatsa. Diese Staaten entwickelten sich zu bedeutenden politischen und wirtschaftlichen Zentren und förderten den Handel und die Landwirtschaft. Ein wichtiger Herrscher dieser Zeit war Bimbisara (543–491 v. Chr.), der König von Magadha, der durch seine Kriegszüge und diplomatischen Allianzen die Macht seines Königreichs erheblich ausweitete.
 
Zu den bedeutenden Entwicklungen in dieser Periode gehörte auch die Entstehung des Buddhismus und Jainismus, zwei wichtige religiöse und philosophische Bewegungen. Siddhartha Gautama, später bekannt als Buddha (563–483 v. Chr.), gründete den Buddhismus, der sich rasch über den indischen Subkontinent und darüber hinaus verbreitete. Seine Lehren, die in den Sutras gesammelt wurden, beeinflussten die spirituelle und moralische Landschaft Indiens tiefgreifend.
 
Mahavira (599–527 v. Chr.), der Begründer des Jainismus, predigte ebenfalls eine Philosophie der Gewaltlosigkeit und asketischen Lebensweise, die viele Anhänger fand und bis heute eine bedeutende religiöse Strömung in Indien darstellt. Die Jain-Agamas, die heiligen Schriften des Jainismus, wurden in dieser Zeit verfasst und enthalten die Lehren Mahaviras.
 
Die Entwicklungen der Ur- und Frühgeschichte Indiens prägten die kulturellen, religiösen und technologischen Grundlagen der Region nachhaltig. Von den ersten Werkzeugen der Altsteinzeit über die beeindruckenden Städte der Indus-Kultur bis hin zu den philosophischen und religiösen Revolutionen der vedischen und nachvedischen Zeit – jede Phase trug entscheidend zur Formung der indischen Zivilisation bei. Die wichtigsten Ereignisse und Persönlichkeiten dieser Epoche legten den Grundstein für die spätere Entwicklung Indiens und hinterließen ein reiches Erbe, das bis in die moderne Zeit hineinwirkt.
 
Indien während der Ur- und Frühgeschichte war durch vielfältige Entwicklungen geprägt. Die Herstellung primitiver Werkzeuge markierte den Beginn menschlicher Aktivitäten, die etwa 2,5 Millionen Jahre zurückreichen. In der Region des Narmada-Tals wurden bedeutende Fossilien gefunden. Die Indus-Kultur, die zwischen 2600 und 1900 v. Chr. blühte, umfasste Städte wie Harappa und Mohenjo-Daro. Diese Städte zeichneten sich durch fortschrittliche Stadtplanung und massive Bauwerke aus gebrannten Ziegeln aus. Die Bevölkerung der Indus-Kultur betrug etwa 5 Millionen Menschen und unterhielt ein weitreichendes Handelsnetzwerk.
 
Eine mythische Figur dieser Zeit war König Ravana, bekannt aus dem Ramayana. Ravana, dessen genaue Lebensdaten unklar sind, regierte über Lanka und war ein Meister der Wissenschaft. Ihm wurden Erfindungen wie das Pushpaka Vimana, ein fliegendes Fahrzeug, zugeschrieben. In der vedischen Periode, die von 1500 bis 500 v. Chr. dauerte, verfassten indogermanische Stämme die Veden, die heiligen Texte des Hinduismus. Die Rigveda, eine Sammlung von Hymnen, spielte eine zentrale Rolle in der vedischen Gesellschaft.
 
Vyasa, auch bekannt als Veda Vyasa (geboren etwa 1500 v. Chr.), war ein bedeutender Philosoph und Weiser, der das Mahabharata schrieb. Dieses epische Gedicht entstand etwa im 4. Jahrhundert v. Chr. und gehört zu den längsten literarischen Werken der Weltgeschichte. Die vedische Gesellschaft war von Ritualen und Opfergaben geprägt, die in den vedischen Texten beschrieben wurden. Diese Rituale beeinflussten die soziale und religiöse Struktur und führten zur Entstehung der Kastenordnung.
 
Um 600 v. Chr. begann die Periode der Mahajanapadas, in der sechzehn große Königreiche und Republiken entstanden. Magadha, Kosala und Vatsa waren bedeutende politische und wirtschaftliche Zentren. König Bimbisara (543–491 v. Chr.) von Magadha erweiterte die Macht seines Königreichs durch Kriegszüge und Allianzen. In dieser Zeit entstanden auch der Buddhismus und Jainismus. Siddhartha Gautama, bekannt als Buddha (563–483 v. Chr.), gründete den Buddhismus, dessen Lehren in den Sutras gesammelt wurden.
 
Mahavira (599–527 v. Chr.), der Begründer des Jainismus, predigte Gewaltlosigkeit und asketische Lebensweise. Die Jain-Agamas, die heiligen Schriften des Jainismus, entstanden ebenfalls in dieser Zeit. Die Entwicklungen der Ur- und Frühgeschichte Indiens legten die kulturellen, religiösen und technologischen Grundlagen der Region. Von den ersten Werkzeugen der Altsteinzeit über die Städte der Indus-Kultur bis zu den Revolutionen der vedischen Zeit – jede Phase formte die indische Zivilisation nachhaltig. Die Ereignisse und Persönlichkeiten dieser Epoche prägten die spätere Entwicklung Indiens und hinterließen ein reiches Erbe, das bis in die moderne Zeit wirkt.

Kapitel 2. Indiens Entwicklung während der Antike (500 v. Chr. bis 500 n. Chr.)
 
 
Indien erlebte von 500 v. Chr. bis 500 n. Chr. eine Vielzahl politischer, wirtschaftlicher, kultureller und gesellschaftlicher Entwicklungen, die das Land nachhaltig prägten. In dieser Periode entstanden bedeutende Reiche, es wurden wegweisende Werke verfasst und große gesellschaftliche Veränderungen vollzogen.
 
Die Gründung des Maurya-Reiches im Jahr 322 v. Chr. durch Chandragupta Maurya (340–298 v. Chr.) war ein Schlüsselereignis der antiken indischen Geschichte. Chandragupta vereinte große Teile NordIndiens unter seiner Herrschaft und schuf damit das erste große indische Imperium. Sein Enkel Ashoka (304–232 v. Chr.) führte dieses Reich zu seiner größten Ausdehnung. Nach der entscheidenden Schlacht von Kalinga im Jahr 261 v. Chr., die im heutigen Odisha stattfand, wandte sich Ashoka dem Buddhismus zu und setzte sich für dessen Verbreitung ein. Seine Edikte, die auf Säulen und Felsen eingraviert wurden, sind wichtige historische Quellen dieser Zeit.
 
In der gleichen Epoche blühte die Wirtschaft auf. Die Städte Pataliputra (heute Patna) und Taxila (heute in Pakistan) entwickelten sich zu bedeutenden Handels- und Bildungszentren. Der Handel mit dem Römischen Reich und anderen westlichen Zivilisationen florierte, wobei Luxusgüter wie Gewürze, Edelsteine und Baumwollstoffe exportiert wurden. Diese wirtschaftliche Blütezeit trug zur Entstehung einer wohlhabenden städtischen Elite bei.
 
Ein herausragender Gelehrter dieser Zeit war Panini (4. Jahrhundert v. Chr.), dessen Werk „Ashtadhyayi“ (ca. 350 v. Chr.) die Grammatik der Sanskrit-Sprache systematisierte. Sein Einfluss auf die Linguistik war so bedeutend, dass seine Prinzipien noch heute in der modernen Sprachwissenschaft Anwendung finden.
 
Die gesellschaftliche Struktur Indiens wurde durch das Kastensystem bestimmt, das in dieser Zeit weiter verfestigt wurde. Die Manusmriti, ein Gesetzeswerk, das zwischen dem 2. Jahrhundert v. Chr. und dem 3. Jahrhundert n. Chr. verfasst wurde, legte die Regeln und Pflichten der verschiedenen Kasten fest und hatte großen Einfluss auf das soziale Leben.
 
Die Gupta-Dynastie (ca. 320–550 n. Chr.) markierte ein goldenes Zeitalter der indischen Kultur. Unter der Herrschaft von Chandragupta I (regierte ca. 320–335 n. Chr.) und seinem Nachfolger Samudragupta (335–375 n. Chr.) erlebte Indien eine Blütezeit der Wissenschaft, Kunst und Literatur. Kalidasa (4./5. Jahrhundert n. Chr.), einer der größten Dichter und Dramatiker dieser Zeit, schrieb Werke wie „Shakuntala“ (ca. 400 n. Chr.), die bis heute als Meisterwerke der klassischen indischen Literatur gelten.
 
In der Mathematik und Astronomie erzielten indische Gelehrte bedeutende Fortschritte. Aryabhata (476–550 n. Chr.) verfasste das „Aryabhatiya“ (499 n. Chr.), in dem er die Zahl Pi auf vier Dezimalstellen genau berechnete und die Rotation der Erde um ihre Achse beschrieb. Diese Erkenntnisse hatten einen nachhaltigen Einfluss auf die Wissenschaft in Indien und darüber hinaus.
 
Die Religion spielte weiterhin eine zentrale Rolle im Leben der Menschen. Der Buddhismus breitete sich unter der Schirmherrschaft der Maurya-Herrscher und später durch die Seidenstraße weit über Indien hinaus aus. Gleichzeitig blühte der Hinduismus auf, der durch epische Werke wie das Mahabharata und das Ramayana sowie durch religiöse Texte wie die Puranas bereichert wurde.
 
Das Kastensystem, das in dieser Zeit streng befolgt wurde, bestimmte die sozialen und wirtschaftlichen Strukturen. Brahmanen, die Priesterkaste, genossen hohes Ansehen und bestimmten viele Aspekte des gesellschaftlichen und religiösen Lebens. Die Kastenregelungen, wie sie in der Manusmriti festgelegt wurden, beeinflussten alle Bereiche des täglichen Lebens und förderten eine strikte soziale Hierarchie.
 
Die antike indische Medizin erlebte ebenfalls eine Blütezeit. Charaka (ca. 2. Jahrhundert n. Chr.), ein bedeutender Arzt, verfasste das „Charaka-Samhita“, ein grundlegendes Werk der Ayurveda-Medizin. Dieses Werk umfasste detaillierte Beschreibungen von Krankheiten, Diagnosen und Behandlungen und bildete die Grundlage für die traditionelle indische Medizin, die bis heute praktiziert wird.
 
In der Kunst und Architektur entwickelten sich neue Stile und Techniken. Der Bau von Stupas, wie der große Stupa von Sanchi (3. Jahrhundert v. Chr.), symbolisierte die buddhistische Architektur und wurde zu einem wichtigen religiösen Zentrum. Auch die hinduistische Tempelarchitektur blühte auf, wie der Bau des Dashavatara-Tempels in Deogarh (5. Jahrhundert n. Chr.) zeigt, der als eines der frühesten Beispiele hinduistischer Tempelkunst gilt.
 
Die Periode von 500 v. Chr. bis 500 n. Chr. war eine Zeit tiefgreifender Veränderungen und Entwicklungen in Indien. Politische Machtzentren wechselten, wirtschaftliche Netzwerke florierten, und kulturelle Errungenschaften hinterließen ein dauerhaftes Erbe. Diese Epoche legte die Grundlagen für viele Aspekte der modernen indischen Gesellschaft und Kultur, die noch heute von ihrer reichen Geschichte zeugen.
 
Von der Gründung großer Reiche wie dem Maurya- und Gupta-Reich über die Verbreitung bedeutender religiöser und philosophischer Lehren bis hin zu wissenschaftlichen und künstlerischen Meisterwerken prägten zahlreiche Ereignisse und Persönlichkeiten diese bemerkenswerte Periode. Die Entwicklungen in Politik, Wirtschaft, Bevölkerung, Kultur und Gesellschaft formten ein vielfältiges und dynamisches Indien, dessen Einfluss weit über die Grenzen des Subkontinents hinausreichte.
 
Indien erlebte von 500 v. Chr. bis 500 n. Chr. viele bedeutende Entwicklungen in verschiedenen Bereichen. Die Gründung des Maurya-Reiches im Jahr 322 v. Chr. durch Chandragupta Maurya (340–298 v. Chr.) war ein Schlüsselereignis. Sein Enkel Ashoka (304–232 v. Chr.) führte das Reich zur größten Ausdehnung. Nach der Schlacht von Kalinga im Jahr 261 v. Chr. wandte sich Ashoka dem Buddhismus zu. Seine Edikte sind wichtige historische Quellen.
 
In dieser Zeit blühte die Wirtschaft auf. Städte wie Pataliputra und Taxila entwickelten sich zu Handels- und Bildungszentren. Der Handel mit dem Römischen Reich florierte, und Luxusgüter wurden exportiert. Ein bedeutender Gelehrter war Panini (4. Jahrhundert v. Chr.), dessen Werk „Ashtadhyayi“ (ca. 350 v. Chr.) die Sanskrit-Grammatik systematisierte.
 
Die gesellschaftliche Struktur wurde durch das Kastensystem bestimmt, das sich in dieser Zeit verfestigte. Die Manusmriti, ein Gesetzeswerk, das zwischen dem 2. Jahrhundert v. Chr. und dem 3. Jahrhundert n. Chr. verfasst wurde, legte die Regeln der Kasten fest und beeinflusste das soziale Leben. Die Gupta-Dynastie (ca. 320–550 n. Chr.) markierte ein goldenes Zeitalter der indischen Kultur. Unter Chandragupta I und Samudragupta (335–375 n. Chr.) erlebte Indien eine Blütezeit der Wissenschaft, Kunst und Literatur.
 
Kalidasa (4./5. Jahrhundert n. Chr.) schrieb Werke wie „Shakuntala“ (ca. 400 n. Chr.), die als Meisterwerke der indischen Literatur gelten. In Mathematik und Astronomie erzielten Gelehrte bedeutende Fortschritte. Aryabhata (476–550 n. Chr.) verfasste das „Aryabhatiya“ (499 n. Chr.), in dem er die Zahl Pi berechnete und die Erdrotation beschrieb. Diese Erkenntnisse beeinflussten die Wissenschaft nachhaltig.
 
Religion spielte eine zentrale Rolle. Der Buddhismus breitete sich weit über Indien hinaus aus. Der Hinduismus blühte auf und wurde durch epische Werke wie das Mahabharata und das Ramayana bereichert. Das Kastensystem bestimmte die sozialen Strukturen, und die Brahmanen genossen hohes Ansehen. Die Manusmriti beeinflusste alle Lebensbereiche und förderte eine strikte Hierarchie.
 
Die antike indische Medizin erlebte eine Blütezeit. Charaka (ca. 2. Jahrhundert n. Chr.) verfasste das „Charaka-Samhita“, ein grundlegendes Werk der Ayurveda-Medizin. In Kunst und Architektur entwickelten sich neue Stile. Der Bau von Stupas wie der große Stupa von Sanchi (3. Jahrhundert v. Chr.) symbolisierte die buddhistische Architektur. Auch die hinduistische Tempelarchitektur blühte auf, wie der Dashavatara-Tempel in Deogarh (5. Jahrhundert n. Chr.) zeigt.
 
Von 500 v. Chr. bis 500 n. Chr. prägten viele Ereignisse und Persönlichkeiten Indien. Diese Epoche legte die Grundlagen für die moderne indische Gesellschaft und Kultur. Die Entwicklungen in Politik, Wirtschaft, Bevölkerung, Kultur und Gesellschaft formten ein dynamisches Indien, dessen Einfluss weit über den Subkontinent hinausreichte.
 
Diese Zeit war geprägt von großen Reichen wie dem Maurya- und Gupta-Reich, bedeutenden religiösen Lehren, wissenschaftlichen und künstlerischen Meisterwerken. Die Entwicklungen formten ein vielfältiges Indien, dessen reiche Geschichte bis heute spürbar ist.

Kapitel 3. Indiens Politik, Kultur und Gesellschaft im Mittelalter (500 bis 1500)
 
 
Im Mittelalter, das etwa von 500 bis 1500 n. Chr. dauerte, erlebte Indien zahlreiche tiefgreifende Entwicklungen in Politik, Wirtschaft, Bevölkerung, Kultur und Gesellschaft. Diese Epoche war geprägt von großen Reichen, bedeutenden Persönlichkeiten und wichtigen kulturellen sowie wirtschaftlichen Veränderungen.
 
Das frühe Mittelalter in Indien begann mit dem Zusammenbruch des Gupta-Reiches im 6. Jahrhundert. Dies führte zur Entstehung zahlreicher kleinerer Königreiche und Regionalstaaten. Ein bedeutendes Ereignis dieser Zeit war die Herrschaft der Chalukya-Dynastie in SüdIndien, die im 6. Jahrhundert begann und bis zum 12. Jahrhundert andauerte. Pulakeshin II (610–642 n. Chr.) war einer der bekanntesten Herrscher dieser Dynastie, der sein Reich bis nach ZentralIndien ausdehnte.
 
Im 8. Jahrhundert erlebte Indien die Ankunft des Islam, was zu tiefgreifenden Veränderungen führte. 712 n. Chr. eroberte der arabische General Muhammad ibn al-Qasim (695–715 n. Chr.) das Sindh-Gebiet im heutigen Pakistan. Diese Eroberung markierte den Beginn einer langen Periode islamischer Präsenz in Indien, die sich später erheblich ausdehnen sollte.
 
Im 11. Jahrhundert stieg die Ghaznaviden-Dynastie unter Mahmud von Ghazni (971–1030 n. Chr.) zur Macht auf. Mahmud unternahm mehrere Raubzüge nach NordIndien und plünderte reiche Tempelstädte wie Somnath. Diese Invasionen schwächten die bestehenden Reiche und öffneten den Weg für die türkisch-afghanischen Dynastien, die in den folgenden Jahrhunderten die politische Landschaft Indiens dominieren sollten.
 
Eine der bedeutendsten dynastischen Veränderungen erfolgte im 12. Jahrhundert mit der Gründung des Sultanats von Delhi im Jahr 1206. Qutb-ud-Din Aibak (1150–1210 n. Chr.) wurde der erste Sultan von Delhi und gründete die Sklavendynastie. Diese Periode war geprägt von ständigen Machtkämpfen und wechselnden Herrschern, doch das Sultanat von Delhi spielte eine entscheidende Rolle bei der Verbreitung des Islam und der Integration nordindischer Regionen.
 
Unter der Herrschaft von Alauddin Khalji (1266–1316 n. Chr.) erlebte das Sultanat eine Phase der Expansion und wirtschaftlichen Entwicklung. Alauddin führte umfassende Verwaltungsreformen ein und förderte den Handel. Er schuf ein effektives System zur Besteuerung der Landwirtschaft und kontrollierte die Preise von Grundnahrungsmitteln, was zur Stabilisierung der Wirtschaft beitrug.
 
Das Sultanat von Delhi erreichte seinen Höhepunkt unter Muhammad bin Tughluq (1290–1351 n. Chr.), der versuchte, das Reich durch ehrgeizige, wenn auch oft fehlgeschlagene Projekte zu erweitern. Er verlegte die Hauptstadt von Delhi nach Daulatabad in ZentralIndien, ein Unterfangen, das jedoch scheiterte und das Reich schwächte.
 
Im 14. Jahrhundert begann der Aufstieg des Vijayanagar-Reiches im Süden Indiens. Dieses Reich wurde 1336 gegründet und entwickelte sich zu einem der mächtigsten Staaten SüdIndiens. Unter Herrschern wie Krishnadevaraya (1471–1529 n. Chr.) erlebte das Reich eine Blütezeit der Kunst, Literatur und Architektur. Der Vijayanagar-Hof zog Gelehrte, Künstler und Händler aus der ganzen Welt an und wurde zu einem Zentrum des kulturellen Austauschs.
 
Gleichzeitig entstand das Bahmani-Sultanat im Dekkan, das 1347 gegründet wurde und bis 1527 bestand. Diese Dynastie spielte eine bedeutende Rolle in den politischen und militärischen Auseinandersetzungen im südlichen und zentralen Indien. Die Bahmani-Herrscher förderten den Handel und bauten prächtige Moscheen und Paläste, die das kulturelle Erbe der Region bereicherten.
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